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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Nro. 39, 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Dukes in 


Freitag den 7. Februar 1890. 


VIII. Jahrg. 


Der Kaiſer und die Arbeiterſchutzgeſetzgebung. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zwei hochbedeutſame 
kaiſerliche Erlaſſe, beide datirt Berlin den 4. Februar. Der 
erſte iſt an den Reichskanzler gerichtet und lautet: 

Ich bin entſchloſſen, zur Verbeſſerung der Lage der deutſchen 
Arbeiter die Hand zu bieten, ſoweit die Grenzen es geſtatten, 
welche Meiner Fürſorge durch die Nothwendigkeit gezogen werden, 
die deutſche Induſtrie auf dem Weltmarkte konkurrenzfähig zu 
erhalten und dadurch ihre und der Arbeiter Exiſtenz zu ſichern. 
Der Rückgang der heimiſchen Betriebe durch Verluſt ihres Ab⸗ 
ſatzes im Auslande würde nicht nur die Unternehmer, ſondern 
auch ihre Arbeiter brotlos machen. Die in der internationalen 
Konkurrenz begründeten Schwierigkeiten der Verbeſſerung der 
Lage unſerer Arbeiter laſſen ſich nur durch internationale Ver⸗ 
ſtändigung der an der Beherrſchung des Weltmarktes betheilig⸗ 
ten Länder, wenn nicht überwinden, doch abſchwächen. In der 
Ueberzeugung, daß auch andere Regierungen von dem Wunſche 
beſeelt ſind, die Beſtrebungen einer gemeinſamen Prüfung zu 
unterziehen, über welche die Arbeiter dieſer Länder unter ſich 
ſchon internationale Verhandlungen führen, will Ich, daß zu⸗ 
nächſt in Frankreich, England, Belgien und der Schweiz durch 
Meine dortigen Vertreter amtlich angefragt werde, ob die Re⸗ 
gierungen geneigt ſind, mit uns in Unterhandlung zu treten 
behufs einer internationalen Verſtändigung über die Möglichkeit, 
denjenigen Bedürfniſſen und Wünſchen der Arbeiter entgegen⸗ 
zukommen, welche in den Ausſtänden der letzten Jahre und 
anderweit zu Tage getreten ſind. Sobald die Zuſtimmung zu 
Meiner Anregung im Prinzip gewonnen ſein wird, beauftrage 
Ich Sie, die Kabinete aller der Regierungen, welche an der 
Arbeiterfrage den gleichen Antheil nehmen, zu einer Konferenz 
behufs Berathung über die einſchlägigen Fragen einzuladen. 

Der zweite Erlaß iſt an die Miniſter für öffentliche Ar⸗ 
beiten und für Handel und Gewerbe gerichtet. Er beſagt: 

Bei Meinem Regierungsantritt habe Ich Meinen Entſchluß 
kundgegeben, die fernere Entwickelung unſerer Geſetzgebung in 
der gleichen Richtung zu fördern, in welcher Mein in Gott 
ruhender Großvater Sich der Fürſorge für den wirthſchaftlich 
ſchwächeren Theil des Volkes im Geiſte chriſtlicher Sittenlehre 
angenommen hat. So werthvoll und erfolgreich die durch die 
Geſetzgebung und Verwaltung zur Verbeſſerung der Lage des 
Arbeiterſtandes bisher getroffenen Maßnahmen find, jo er⸗ 
füllen dieſelben doch nicht die ganze Mir geſtellte Aufgabe. 

Neben dem weiteren Ausbau der Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzgebung ſind die beſtehenden Vorſchriften der Gewerbeordnung 
über die Verhältniſſe der Fabrikarbeiter einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, um den auf dieſem Gebiete laut gewordenen Klagen und 
Wünſchen, ſoweit ſie begründet ſind, gerecht zu werden. 

Dieſe Prüfung hat davon auszugehen, daß es eine der 
Aufgaben der Staatsgewalt iſt, die Zeit, die Dauer und die 
Art der Arbeit ſo zu regeln, daß die Erhaltung der Geſundheit, 
die Gebote der Sittlichkeit, die wirthſchaftlichen Bedürfniſſe der 
Arbeiter und ihr Anſpruch auf geſetzliche Gleichberechtigung ge⸗ 
wahrt bleiben. 

Für die Pflege des Friedens zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern find geſetzliche Beſtimmungen über die Formen 
in Ausſicht zu nehmen, in denen die Arbeiter durch Vertreter, 


erfehmt. 
Nach amerikaniſchem Motiv frei bearbeitet von A. Geiſel. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Herr Jenkins,“ ſagte der Advokat jetzt, „würden Sie die 
1 — Kette mit der Haſelnuß wiedererkennen, wenn Sie dieſelbe 
ähen?“ 

„Unbedingt — jederzeit.“ 

„So warten Sie einen Augenblick.“ 

Der Advokat ſchloß ſeinen Schreibtiſch auf, nahm aus einem 
Fach desſelben die Kette, welche Fräulein Maitland ihm anvertraut, 
und legte das kleine Schmuckſtück in die Hand des Zwerges. 
Jenkins ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus und die Haſel⸗ 
nuß leiſe drehend, ſagte er dann triumphirend: 

„Nun — hatte ich Recht?“ i 

In der kleinen Höhlung lag ein zuſammengerolltes Papier. 
Herr Wapping entfaltete dasſelbe haſtig und erkannte ſofort das 
aus dem Regiſter des Gefängniſſes zu Wansmore geriſſene Blatt, 
das den Eintrag über die Geburt von Pauline Rockwald, ge⸗ 
borne Dane, und des verſtorbenen Jerome Rockwald enthielt 
und damals zugleich mit der Gefangenen verſchwunden war. 


19. Kapitel. 

Vor Herrn Wappings innerem Auge ſtieg das ſtrahlende 
Geſicht Fritz Wiltons auf; wie würde der gute Junge jubeln, 
wenn er erfuhr, wer Lydia Maitland war, und ein Widerſchein 
dieſes Glücks lag auf dem Geſicht des alten Herrn, als er leb⸗ 
haft ſagte: „Frau Jenkins, ich glaube, ich kann Ihnen die 20 000 
Dollars zuſprechen!“ a 

Frau Jenkins ſtieß einen Freudenſchrei aus, Herr Taubert 
aber ſagte gelaſſen: 

„Ich erhebe Einſpruch!“ 

„Wie ſo — was ſoll das heißen?“ 
Überraſcht. 


fragte der Advokat 


welche ihr Vertrauen beſitzen, an der Regelung gemeinſamer 
Angelegenheiten betheiligt und zur Wahrnehmung ihrer Inter⸗ 
eſſen bei Verhandlung mit den Arbeitgebern und mit den Or⸗ 
ganen Meiner Regierung befähigt werden. Durch eine ſolche 
Einrichtung iſt den Arbeitern der freie und friedliche Ausdruck 
ihrer Wünſche und Beſchwerden zu ermöglichen und den Staats⸗ 
behörden Gelegenheit zu geben, ſich über die Verhältniſſe der 
Arbeiter fortlaufend zu unterrichten und mit der letzteren Fühlung 
zu behalten. 

Die ſtaatlichen Bergwerke wünſche Ich bezüglich der Für⸗ 
ſorge für die Arbeiter zu Muſteranſtalten entwickelt zu ſehen, 
und für den Privatbergbau erſtrebe Ich die Herſtellung eines 
organiſchen Verhältniſſes Meiner Bergbeamten zu den Betrieben, 
behufs einer der Stellung der Fabrikinſpektoren entſprechenden 
Aufſicht, wie ſie bis zum Jahre 1865 beſtanden hat. 

Zur Vorberathung dieſer Fragen will Ich, daß der Staats⸗ 
rath unter Meinem Vorſitze und unter Zuziehung derjenigen 
ſachkundigen Perſonen zuſammentrete, welche Ich dazu be⸗ 
rufen werde. Die Auswahl der letzteren behalte Ich Meiner 
Beſtimmung vor. 

Unter den Schwierigkeiten, welche der Ordnung der Ar— 
beiterverhältniſſe in dem von Mir beabſichtigten Sinne entgegen⸗ 
ſtehen, nehmen diejenigen, welche aus der Nothwendigkeit der 
Schonung der heimiſchen Induſtrie in ihrem Wettbewerb mit 
dem Auslande ſich ergeben, eine hervorragende Stelle ein. Ich 
habe daher den Reichskanzler angewieſen, bei den Regierungen 
der Staaten, deren Induſtrie mit der unſrigen den Weltmarkt 
beherrſcht, den Zuſammentritt einer Konferenz anzuregen, um 
die Herbeiführung gleichmäßiger internationaler Regelungen der 
Grenzen für die Anforderungen anzuſtreben, welche an die 
Thätigkeit der Arbeiter geſtellt werden dürfen. Der Reichskanzler 
wird Ihnen Abſchrift Meines an ihn gerichteten Erlaſſes mit⸗ 
theilen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Beim Reichskanzler Fürſten Bismarck fand am Dienſtag 
Abend ein parlamentariſches Diner ſtatt, an welchem Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer theilnagm. Nach dem Diner bildeten ſich 
zwei größere Gruppen, und zwar um den Kaiſer und um den 
Fürſten Bismarck. In denſelben wurden zwangslos die wichtigſten 
Tagesfragen erörtert. Der Kaiſer zeigte ſich über die Arbeiter⸗ 
bewegungen im rheiniſch- weſtfäliſchen Kohlenrevier in einem 
Maße informirt, welche die Kenner jener Verhältniſſe über⸗ 
raſchte. Insbeſondere ſprach er mit dem Freiherrn von Stumm, 
dem Grafen Douglas, dem Dr. Miquel und dem Freiherrn v. 
Huene über die Mittel zur Löſung der ſchwebenden Fragen. 
Auch die Steuerreform, die Schulverhältniſſe und andere Ver⸗ 
waltungsangelegenheiten wurden in der Unterhaltung berührt. 
er Bismarck äußerte ſich ebenfalls wiederholt über die Arbeiter: 
rage. 

Dem Herrenhauſe iſt der angekündigte Geſetzentwurf 
über Rentengüter zugegangen. Danach kann bei der eigenthüm⸗ 
lichen Uebertragung eines Grundſtücks gegen Uebernahme einer 
feſten Geldrente die Ablösbarkeit der letzteren von der Zuſtim⸗ 
mung beider Theile abhängig gemacht werden. Es wird damit 
bezweckt, die Seßhaftmachung ländlicher Arbeiter zu befördern. 

„Nicht mehr und nicht weniger, als daß Frau Jenkins nicht 
Anſpruch auf die volle Summe hat.“ 

„Und weshalb nicht, wenns beliebt?“ rief Frau Jenkins 


ſcharf. 
„Weil die 20 000 Dollars für die Ermittelung von Ka- 
tharina Rockwald und ihrer Tochter ausgeſetzt worden find.” 

„Ganz recht — wenn aber Katharina Rockwald todt iſt, 
wie wir annehmen müſſen, und ich ſichere Beweiſe habe, daß 
Pauline Rockwald lebt —“ 

„Dann hat Frau Jenkins immer nur Anſpruch auf die 
Hälfte der Summe, die andere Hälfte gebührt dem, der nach⸗ 
weiſen kann, ob und wo Katharina Rockwald geſtorben iſt, oder 
ob ſie noch lebt,“ ſagte Taubert ruhig. 

„Dieſe Beweisführung hat manches für ſich,“ nickte Herr 
Wapping, während Frau Jenkins wüthend rief: 

„Herr Taubert, Sie ſind wirklich boshaft, Sie wollen mir 
meine wohlverdiente Belohnung ſtreitig machen.“ 

„Nein, Frau Jenkins — ich will nur Ihre Anſprüche auf 
das richtige Maß zurückführen,“ lächelte der Detektiv. „Sie 
haben das Kind herbeigeſchafft und dafür erhalten Sie 10 000 
Dollars, während ich die anderen 10 000 Dollars für die Ent⸗ 
deckung der Mutter in Anſpruch nehme.“ 

„Taubert, iſt das Ihr Ernſt?“ rief der Advokat wie elek⸗ 
triſirt aufſpringend. 

„Gewiß Herr Wapping, ich werde Ihnen Katharina Rock⸗ 
wald, die ich geſtern Abend in der Gruft von Rockwalde er⸗ 
kannte und bis in ihren Schlupfwinkel verfolgte, zur Stelle 
ſchaffen — geſtatten Sie mir noch zuvor etliche Fragen an 
Herrn Jenkins.“ f ö 

„Fragen Sie immerhin.“ 

„Herr Jenkins,“ begann Taubert ernſt, „entſinnen Sie ſich 
eines Mannes namens P. Matthias?“ 

„Matthias, Paul Matthias?“ wiederholte Jenkins über⸗ 
raſcht; „ei freilich — wie kommen Sie juſt auf dieſen Mann, 
Herr Taubert?“ i 
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Der Inhalt des Geſetzentwurfs betr. die Einfüh⸗ 
rung der Gewerbegerichte wird jetzt bekannt. Danach 
können für die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern Gewerbegerichte errichtet werden. Die Er⸗ 
richtung kann auf Antrag betheiligter Arbeitgeber oder Arbeiter 
von der Landescentralbehoͤrde angeordnet werden, wenn die be⸗ 
theiligten Gemeinden Anträge auf Errichtung ſolcher Gerichte 
ablehnen. Dieſe Gerichte ſollen zuſtändig ſein in Streitigkeiten 
über Antritt, Fortſetzung oder Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes, 
über Leiſtungen und Entſchädigungsanſprüche aus demſelben, 
über Aushändigung oder Inhalt des Arbeitsbuchs oder Zeug⸗ 
niſſes und über die Berechnung und Anrechnung der von den 
Arbeitern zu leiſtenden Krankenverſicherungsbeiträge. Das Ge⸗ 
werbegericht beſteht aus dem Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, 
die weder Arbeitsgeber noch Arbeiter ſein dürfen, ſowie aus 
mindeſtens 4 Beiſitzern, die je zur Hälfte von den Arbeitgebern 
und den Arbeitern gewählt werden. Die Beiſitzer erhalten Reiſe⸗ 
koſten bezw. Diäten. Ja Fällen von Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern über die Bedingungen der Fort⸗ 
ſetzung oder Wiederaufnahme des Arbeitsverhältniſſes kann das 
Gewerbegericht als Einigungsamt angerufen werden. Der An⸗ 
rufung iſt Folge zu geben, wenn ſie von beiden Theilen erfolgt. 
Das Einigungsamt kann ſich durch Zuziehung von Vertrauens⸗ 
männern der Arbeitgeber und Arbeiter in gleicher Zahl ergänzen. 
Wenn ein zuſtändiges Gewerbegericht nicht vorhanden iſt, kann 


bei Streitigkeiten mit Ausnahme derjenigen über die Leiſtungen 


und Entſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniß jede 
Partei die vorläufige Entſcheidung durch den Vorſteher der 
Gemeinde nachſuchen, die in Rechtskraft übergeht, wenn nicht 
binnen 10 Tagen von einer der Parteien Klage bei den ordent⸗ 
lichen Gerichten erhoben wird. Die Zuſtändigkeit der Innungs⸗ 
ſchiedsgerichte ſoll durch das neue Geſetz nicht eingeſchränkt werden. 

Bei der Einführung der Rentengüter, welche die Staats⸗ 
regierung beabſichtigt, iſt auch die Nutzbarmachung der großen 
Theils noch uncultivirten Hochmoor- und Haidflächen im 
Innern des Landes ein weſentliches Moment. Dieſe Flächen 
nehmen innerhalb der Monarchie einen beträchtlichen Raum ein; 
ſie finden ſich in allen Landestheilen, vornehmlich in Hannover, 
Schleswig⸗Holſtein und Oſtpreußen, und ſind z. Th. fiskaliſches 
Eigenthum, z. Th. in den Händen von Privaten. Angeſichts 
der Erfolge, welche neuerdings unter Leitung der Verſuchsſtation 
in Bremen in der Kultur der Hochmoore erzielt worden wird, 
gewinnt dieſe innere Koloniſation eine erhöhte Bedeutung, die 
Hoffnung iſt berechtigt, daß ſich die Urbarmachung der Hoch⸗ 
moore raſch und auf geſunder Grundlage vollziehen wird, wenn 
dabei ſyſtematiſch vorgegangen und es gelingen wird, für die 
Ueberlaſſung planmäßig abgemeſſener Kolonate eine Rechtsform 
zu finden, welche, ähnlich wie in Holland, dem fleißigen aber 
kapitalarmen Koloniſten die Betheiligung geſtattet und zugleich 
die Zwecke der Koloniſation ſicherſtellt, ohne die freie wirthſchaft⸗ 
liche Bewegung der Koloniſten zu hemmen. 

In einer am Dienſtag in Eſſen ſtattgefundenen Wähler⸗ 
verſammlung hat ſich der Arbeiterkandidat Bergmann 
Schroeder, der ſeiner Zeit Mitglied der Kaiſerdeputation war, 
offen zur Sozialdemokratie bekannt, der ſich, wie er ſagte, als 
der Partei der Zukunft, die Arbeiter nähern müßten. 


„Das ſollen Sie ſchon erfahren; Herr Matthias verließ 
San Franzisko im Jahre 1859 in Geſellſchaft ſeines Vetters, der 
Schaubudenbeſitzer war.“ 5 

5 „Auch das trifft zu,“ nickte Herr Jenkins offenbar beun⸗ 
ruhigt. 

„Matthias war leidend — infolge deſſen wurde er zum 
Krüppel?“ 

„Alles ſtimmt auffallend.“ 

„Und dann ſtarb Matthias?“ 

„Jawohl, da Sie meinen Vetter wohl kaum gekannt haben 
dürften, begreife ich nicht, inwiefern ſein Leben und Sterben Sie 
intereſſirt, Herr Taubert.“ 

„Sehen wir vom Leben ab und halten uns ans Sterben. 
Sein Tod machte Sie, Herr Jenkins, zum Erben ſeiner be⸗ 
ſcheidenen fahrenden Habe, vornehmlich eines Koffers mit Kleidern.“ 

„Und dieſe Kleider intereſſiren Sie heute — nach 20 
Jahren?“ 

„Die Kleider weniger, wohl aber die Verwendung derſelben. 
Sie ſagten vorhin, Sie hätten Katharina Rockwald einen Koffer 
mit Kleidern gegeben — befand ſich ſonſt nichts in dem Koffer?“ 

„Was meinen Sie damit?“ fragte der Zwerg unſicher. 

„Nun — Briefe und Empfehlungsſchreiben zum Beiſpiel.“ 

„Nun und wenn dem ſo war?“ N 

„Mit welchem Recht gaben Sie Ihrem Schützling dieſe 
Schriftſtücke?“ 

„Herr Taubert,“ ſagte der Zwerg würdevoll, „ich beſtreite 
Ihnen das Recht, mich einem förmlichen Verhör zu unter⸗ 
ziehen, und ich werde Ihnen keine weiteren Fragen beantworten.“ 

„Gut, ſo werde ich Ihnen ſagen, was Sie gethan haben, 
Herr Jenkins. Sie ließen Katharina Rockwald als Paul Mat⸗ 


thias auftreten, Sie vergaßen aber dabei, daß dem wirklichen 
Die Perſönlichkeit, welche ſich 


Matthias die linke Hand fehlte. 
heute Matthias nennt, iſt eine lebendige Lüge, nicht Paul Mat⸗ 


thias, ſondern Katharina Rockwald iſt es, die ſich ſeit Jahren 


in dieſem Hauſe verbirgt — Herr Wapping, zweifeln Sie noch 


n 
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Als der Theilnahme des Komplotts gegen den 
rinzen Ferdinand in Bulgarien verdächtig ſoll auch der 
ommandant von Oſtrumelien Nicolajew verhaftet worden ſein. 

Ueberhaupt ſind 20 bulgariſche Offiziere kompromittirt. Es wird 
vermuthet, daß ruſſiſches Geld bei der Verſchwörung eine Rolle 
geſpielt habe. 

Die Vorarbeiten zur Ausführung des deutſch-böhmi⸗ 
ſchen Ausgleichs haben bereits begonnen. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht zwei Verordnungen des Juſtizminiſters 
Grafen Schönborn betreffend die Einſetzung einer Kommiſſion 
bei dem Oberlandesgericht Prag behufs theilweiſer Umgeſtaltung 
gewiſſer Bezirks⸗ und Kreisgerichtsſprengel, und betreffend die 
Beſetzung der Dienſtſtellen bei den böhmiſchen Gerichten. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe find ſeitens 
der Regierung Abänderungsvorſchläge zum Landwehrgeſetze ein⸗ 
gebracht worden, mit denen die Regierung den Bedenken der 

Oppoſition nach Möglichkeit entgegen kommt. Der Entwurf des 
Landwehrgeſetzes wurde bereits vor 1¼ Jahren eingebracht, die 
en aber wegen jener Bedenken bisher hinausge⸗ 

oben. 

Die franzöſiſche Regierung hat, wie es ſcheint, den 
angedrohten Kriegszug nach Dahomey wirklich beſchloſſen. 
Der Plan findet in Paris nur getheilte Zuſtimmung. 

Zu viel Rückſicht nehmen die franzöſiſchen Blätter auf die 
ſchlauen Deutſchen. Das 6. franzöſiſche Armeekorps 
hat für die künftigen Manöver die Aufgabe erhalten, unter 
General Miribel die Belagerung und Erſtürmung der Feſtung 
Epinal durchzuführen. Der „Avenir militaire“, ein Blatt, das 
im allgemeinen noch am ernſteſten zu nehmen iſt, räth von der 
Vornahme dieſer Uebung, bei welcher man auch den Verſuch 
machen will, Geſchütze mittels Schienen zu bewegen, dringend 
ab, weil die deutſchen Offiziere, die im Kriegsfall ein großes 
Intereſſe an der Eroberung von Epinal hätten, ihnen, den 
Franzoſen nämlich, bei dieſer Gelegenheit etwas abgucken könnten! 
— Zur Beruhigung wollen wir unſern klugen Nachbarn nur 
mittheilen, daß wir auch ohne ihre gütige Mitwirkung Metz, 
Straßburg und Paris bezwungen haben und bei einer etwaigen 
Eroberung von Epinal gleichfalls darauf verzichten. 

Die Pariſer „Egalité“, ein Sozialiſtenblatt, 
welches die Judenfrage gewaltſam erledigt wiſſen will, iſt 
vor die Anklagekammer des Schwurgerichtes wegen Aufreizung 
zu Mord und Gewaltthat verwieſen worden. Die franzöſiſchen 
Geſchworenen werden ſich ſomit zum erſtenmale mit der Juden⸗ 
frage zu beſchäftigen haben. 

Die erſte Kommiſſion des Antiſklavereikongreſſes 
hat die Maßregeln betreffend den Schutz der Karavanenſtraßen 
und die Verhinderung des Sklaventransports zu Lande durchbe⸗ 
rathen. Ueber die Mehrzahl der nothwendigen Anordnungen 
wurde ein Einverſtändniß erzielt. 

In Spanien iſt der Herzog von Montpenſier 
geſtorben, der Vater der erſten Gemahlin des Königs Alfons XII. 
von Spanien. Im Jahre 1868 trat der Verſtorbene in Spanien 
ſelbſt als Thronkandidat auf. 


Treußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Plenarſitzung vom 5. Februar. 

Bei der heute fortgeſetzten zweiten Berathung des Etats wurde der 
Reſt des Etats der indirekten Steuern ohne erhebliche Debatte genehmigt, 
nachdem Finanzminiſter Dr. v. Scholz auf Anregung des Abg. Lohren 
freikonſ.) erklärt, daß die königliche Staatsregierung bei Aufſtellung des 

bgabentarifes für den neuen Oder⸗Spree⸗Kanal den Intereſſen des 
kleinen Schiffergewerbes nach Möglichkeit Rechnung tragen werde und 
andererſeits den Wunſch des Abg. v. Schalſcha, den Beſitzern von 
er in demſelben Orte belegenen Brennereien die Abbrennung des für 
eide bemeſſenen Geſammtkontingentes in ein und derſelben Brennerei 
zu geſtatten, als bei der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung ausſichtslos 
gekennzeichnet. 

Bei den Ausgaben im Etat des Miniſteriums für Handel und Ge⸗ 
werbe ſpricht Abg. Friederichs⸗Remſcheid (nationallib.) ſeine lebhafte 
Befriedigung über die Mehreinſtellung von Mitteln zur Förderung des 
gewerblichen Unterrichts aus. 

Die von dem Abg. Goldſchmidt (freiſinnig) unterſtützte Forderung 
des Abg. Dr. Langerhans (deutſchfr.), der Staat möge die im Aus⸗ 
ſtellungspark errichtete Maſchinenhalle zum Zwecke der Benutzung für 
dan ac dg ankaufen, weiſt Geh. Oberfinanzrath Lehnert als 
achlich nicht begründet nach. 

Nachdem die Abgg. Dr. Friedberg und Dr. Dürre (beide nat. 
lib.) dem Wunſche auf weitere Förderung der gewerblichen Mittelſchule 
Ausdruck gegeben, erſucht 

Abg. Sack (konſ.) die königl. Staatsregierung, den Sonntags⸗ 
unterricht in der Werkmeiſterſchule zu Dortmund in Fortfall zu bringen. 


erhobener Stimme, indem er zugleich die ins Nebenzimmer füh⸗ 
zende Thür aufſtieß und auf die jämmerliche Geſtalt wies, die 
dort in den Kiſſen, das Geſicht mit den mageren Händen be⸗ 
deckt, bitterlich ſchluchzte — 
„Taubert, ich glaube, Sie haben den Verſtand verloren,“ 
5 55 a Wapping ärgerlich, „laſſen Sie doch den armen Matthias 
in Ruhe!“ 
| „Sogleich, zuvor will ich Ihnen aber beweiſen, daß ich ſehr 
wohl weiß, was ich behaupte,“ verſetzte der Detektiv, indem er 
mit feſtem Griff Perücke und Brille vom Haupte der keinen 
Widerſtand leiſtenden Geſtalt auf dem Sopha riß und ſich dann 
aʒan der ſprachloſen Beſtürzung des Advokaten weidete. 
= Matthias, oder wie wir ſie jetzt nennen dürfen, Katharina 
Rockwald, machte einen ſchwachen Verſuch, ſich zu erheben, aber 
die furchtbare Aufregung war zu mächtig für den durch jahre⸗ 
lange Entbehrungen, Leiden und Kämpfe aller Art erſchütterten 
Körper der Unglücklichen geweſen, und leiſe ſtöhnend ſank ſie in 
todtenähnlicher Ohnmacht zurück. 
92 „Sie haben ihn getödtet, Taubert,“ rief Herr Wapping 
eentſetzt, indem er die Unglückliche aufzurichten bemüht war und 
ihre kalten Hände rieb. 
r „Herr Wapping, ſo begreifen Sie doch, daß es eine Frau, 
die jahrelang geſuchte Katharina Rockwald iſt, die Sie vor ſich 
ſehen,“ ſagte Taubert, indem er eine kleine, mit Cognac gefüllte 
Flaſche aus feiner Bruſttaſche zog und der Bewußtloſen einige 
Tropfen des belebenden Getränks einflößte. Sodann wandte er 
ſſich zu dem wie verſteinert daſtehenden Ehepaar Jenkins und rief: 
Bi „Jenkins, laufen Sie raſch nach einem Arzt und Sie, Frau 
Jenkins, helfen Sie mir!“ N 


Be Der Zwerg ſchoß davon, während Frau Sarah auf An⸗ 


ordnung des Detektivs kaltes Waſſer beſchaffte und die Stirn 
und die Schläfe der noch immer Regungsloſen mit Waſſer be⸗ 
ſprengte f 

Endlich, nach einer bangen Viertelſtunde ſchlug Katharina 
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Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath Lüders erwidert, daß der eigentliche Unter 
richt an der bezeichneten Anſtalt an den Wochentagen ertheilt werde und 
daß es ſich bei etwaigem Sonntagsunterricht nur um Fortbildungskurſe 
handeln könne. 

Abg. Eberty (deutichfreif.) weiſt dem Abg. Sack gegenüber darauf 
FEN daß in der Praxis der Sonntagsunterricht für die Fortbildungs⸗ 
chulen ſchlechterdings unentbehrlich ſei und daß der etwa frei werdende 
Theil des Sonntags von den jungen Leuten in weit weniger nutzbrin⸗ 
gender Weiſe verwendet werden würde. 

Abg. Ludowieg (nat. lib.) betont die wirthſchaftliche und namentlich 
die ſozialpolitiſche Bedeutung der Fortbildungsſchulen und äußert einige 
auf den Unterricht in den letzteren bezügliche Wünſche. Schließlich weiſt 
er unter Bezugnahme auf eine kammergerichtliche Entſcheidung, nach 
welcher der Beſuch der Fortbildungsſchulen in das freie Ermeſſen der 
Betheiligten geſtellt ſei, die Nothwendigkeit nach, hier einen geſetzlichen 
Zwang zu ſchaffen. 

Unterſtaatsſekretär Magdeburg erwidert, daß die Regierung die 
Bedeutſamkeit der von dem Vorredner geltend gemachten Geſichtspunkte 
nicht verkenne und daß, wenn ſie mit dem durch das erwähnte gericht⸗ 
liche Erkenntniß geſchaffenem Zuſtande nicht auskommen ſollte, ſie den 
Weg der Geſetzgebung allerdings werde beſchreiten müſſen. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüders weiſt darauf hin, daß auf die 
Feſtſetzung der Unterrichtszeit in den Fortbildungsſchulen, welche Sache 
der einzelnen Gemeindeverwaltungen und der betheiligten Gewerbe⸗ 
treibenden ſei, die Regierung keine direkte Einwirkung beſitze. 

Abg. Melbeck (nat.⸗lib.) dankt dem Miniſterium, daß auf die Ein⸗ 
richtung von Haushaltungsſchulen jetzt mehr Gewicht gelegt werde, als 
in früheren Jahren. 

Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüders erklärt, daß gegenwärtig 8 
Haushaltungsſchulen beſtehen, wovon 3 Staatsunterſtützung empfangen. 

Abg. Schmelzer (nat. ⸗lib.) iſt für Beibehaltung des Sonntags⸗ 
unterrichts in den Fortbildungsſchulen. Ein guter Unterricht führt nicht 
von der Kirche ab, ſondern der Kirche zu. 

Abg. Pleß (Centr.): Es ift geäußert worden, daß durch Erwei⸗ 
terung des Unterrichtsplanes der Fortbildungsſchulen die Handwerker 
von der Sozialdemokratie würden ferngehalten werden können. Würde 
in den Fortbildungsſchulen noch Kulturgeſchichte und Volkswirthſchaft 
gelehrt, ſo läge die Gefahr nahe, daß Halbwiſſen noch mehr verbreitet 
wird, und Halbwiſſen macht aufgebläht und ſtolz. (Sehr gut!) Die 
Hinneigung der Handwerker zur Sozialdemokratie hat ihren Grund in 
der wirthſchaftlichen Bedrängniß des Handwerks durch das Großkapital, 
durch die Aktien. Wo die Aktie eintritt, hört die freie Handarbeit auf. 
Beſſer als Fortbildungsſchulen würden Handwerkerkammern helfen, die 
wir ſchon lange fordern, leider vergeblich. Auch die Konkurrenz der 
Strafanſtalten müßte aufhören. Dabei ſoll allerdings die Bildung des 
Handwerkers nicht vernachläſſigt werden; namentlich möchte ich bitten, 
das Augenmerk auf das gewerbliche Rechnen zu richten, das mir häufig 
noch vernachläſſigt zu werden ſcheint. Jedermann — das wünſchen auch 
wir — ſoll gebildet werden, gleichviel, welchem Stande er angehört. 
Aber das Wiſſen allein macht es nicht. Die Hauptſache iſt die Bildung 
des Charakters, und dieſe kann allein erreicht werden durch die Pflege 
der Wiſſenſchaft aller Wiſſenſchaften, durch die Religion. (Beifall rechts 
und im Centrum). 

Bei den Forderungen zur Errichtung und Unterhaltung von Fort⸗ 
bildungsſchulen in Weſtpreußen und Poſen (350 000 Mk.) macht Abg. 
Dr. v. Jazdzewski (Pole) den ablehnenden Standpunkt feiner Partei 
geltend, welche in den betreffenden Schulen lediglich Germaniſirungs⸗ 
anſtalten erblicken könnten. 

Der Titel wird bewilligt. 

Abg. Broemel (deuticfreif.) 1151 ſeiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, daß an Zuſchüſſen zur Unterhaltung gewerblicher Zeichen⸗, 
Baugewerk⸗, Webe⸗ und anderer Fachſchulen rund 237 000 Mk. mehr 
eingeſtellt worden und äußerſt ſodann einige Wünſche lokaler Natur. 

Nachdem ſchließlich auch der Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums 
ohne Debatte bewilligt worden, wurde die nächſte Sitzung auf Donnerſtag 
vormittags 11 Uhr anberaumt. (Antrag Broemel, betr. die Reform der 
Perſonen⸗, Gepäck⸗ und Gütertarife und Eiſenbahnetat). 


Deutſches Veil 
erlin, 5. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte heute Vormittag das 
Atelier des Bildhauers Profeſſor Begas, um daſelbſt ein 
Modell des Kaiſer Wilhelm- Denkmals in Augenſchein zu 
nehmen. 

— Die Beſſerung in dem Befinden der Königin Carola 
von Sachſen macht, wie das „Dresdener Journal“ meldet, er⸗ 
freuliche Fortſchritte. Die Königin bringt täglich einige Stunden 
außer Bett zu. Der Huſten iſt mäßig: die Kräfte haben ſichtlich 
zugenommen. 

— Hinſichtlich der aus London kommenden Meldung, daß 
die Königin Viktoria die Abſicht, nach Homburg zu reiſen, auf⸗ 
gegeben habe und demnächſt nach Aix les bains gehen werde, 
iſt zu bemerken, daß im königlichen Schloſſe im Bad Hom⸗ 
burg von einer Aenderung im Reiſeplan der Königin nichts be⸗ 
kannt iſt. 

— Der Ausſchuß der Stadtverordnetenverſammlung zu 
Berlin, welcher mit der Vorbereitung der Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters beauftragt iſt, hat einſtimmig beſchloſſen, der Verſamm⸗ 
lung die Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Dr. von Forcken⸗ 
beck mit ſeinem derzeitigen Dienſteinkommen zu empfehlen. Da 


die Augen auf, und die Hände ringend, murmelte ſie mit ge⸗ 
brochener Stimme: 5 

„Alſo doch gefangen, alles, alles umſonſt!“ 

„Nicht gefangen, Katharina — gefunden,“ entgegnete Herr 
Wapping tief erſchüttert; „Ihre Unſchuld iſt erwieſen — Ihr 
guter Name wird wieder hergeſtellt werden und Ihr Kind lebt!“ 

„Mein Kind, mein armes, liebes verlaſſenes Kind, wo iſt 
es, warum darf ich's nicht ſehen?“ 

„Sie ſollen es ſehen, ſobald als möglich, weiß ich doch erſt 
ſeit dieſer Stunde, daß es noch lebt!“ 

„Laſſen Sie es mich bald ſehen,“ ſtammelte Katharina 
leiſe, „ſonſt möchte es zu ſpät ſein,“ ſetzte ſie bitter lächelnd 
hinzu. 

Der Eintritt des Zwerges in Begleitung eines Arztes unter⸗ 
brach die peinliche Szene. Der Arzt unterſuchte die Leidende, 
die bald wieder in Bewußtloſigkeit verfiel, ordnete das nöthigſte 
an und bettete mit Hilfe Frau Sarahs die Kranke in dem auf 
demſelben Korridor gelegenen Schlafzimmer Herrn Wappings 
auf deſſen eigenem Lager. Nach Anwendung eines Stärkungs⸗ 
mittels erlangte Katharina endlich das Bewußtſein wieder; der 
Arzt erklärte dem Advokaten, der ihn um ſeine Meinung über 
den Zuſtand der Kranken befragte, er halte denſelben für höchſt 
kritiſch und es ſei kaum anzunehmen, daß das ſchon ziemlich 
weit vorgeſchrittene Lungenleiden eine merkliche Beſſerung, ge⸗ 
ſchweige denn Geneſung erfahren werde. Der Körper der Kranken 
ſei durch Entbehrungen aller Art geſchwächt und der Blutſturz 
habe ihre Kräfte in bedenklicher Weiſe gemindert; es ſei indes 
nicht ausgeſchloſſen, daß ſorgſame Pflege und der Aufenthalt in 
einem ſüdlichen Klima wenn auch nicht Heilung, ſo doch einen 
Stillſtand herbeiführen könnten. 

Herr Wapping nickte ſchweigend, und während der Arzt 
Frau Jenkins, die ſich als geſchickte Krankenwärterin zeigte, 
Verhaltungsmaßregeln gab, ſetzte der Advokat ein Telegramm 
an Lilly Maitland auf, welches Jenkins ſofort beförderte. Das 
Telegramm lautete folgendermaßen: 
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nach einer früheren Verordnung des Miniſters des Innern nicht 
nur bei Neuwahlen von beſoldeten Magiſtratsmitgliedern, ſon⸗ 
dern auch im Falle der Wiederwahl das mit der Stelle ver⸗ 
bundene Gehalt vor der Wahl von dem Oberpräſidenten ge⸗ 
nehmigt werden muß, ſo ſchlägt der Ausſchuß gleichzeitig vor, 
im Falle der Nichtwiederwahl des Herrn von Forckenbeck das 
Anfangsgehalt für die Stelle auf 24 000 Mark einſchl. Mieths⸗ 
entſchädigung feſtzuſtellen. 

— Der Geſetzentwurf über Einführung gewerblicher Schieds⸗ 
gerichte iſt auch in zweiter Leſung in den Bundesrathsausſchüſſen 
durchberathen worden. Man wird ſich erinnern, daß die von 
den Ausſchüſſen eingeſetzte Subkommiſſion zur Vorbereitung der 
Angelegenheit einen neuen Entwurf ausgearbeitet hatte. Dem 
Vernehmen nach hat derſelbe in den weſentlichſten Punkten die 
Zuſtimmung der Ausſchüſſe gefunden. Die Beſchlüſſe der letzteren 
werden demnächſt an das Plenum gelangen. Es iſt die aus⸗ 
geſprochene Abſicht, dieſe Angelegenheit in der erſten Seſſion 
des neuen Reichstages zur Erledigung zu bringen. 

— Im Abgeordnetenhauſe iſt ein Antrag von national⸗ 
liberaler, freikonſervativer und konſervativer Seite auf die 
Beſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle eingegangen. 

— Für den Reichstagswahlkreis Bomſt⸗Meſeritz wird, der 
„Frankf. Oder⸗Ztg.“ zufolge, der bisherige freikonſervative Ver⸗ 
treter, Frhr. von Unruhe⸗Bomſt, als Kandidat aufgeſtellt werden, 
und gilt deſſen Wiederwahl als geſichert. 

— Durch die Zeitungen geht die noch nicht beſtätigte Mit⸗ 
theilung, daß zur Uniformirung der Offiziere ſämmtlicher Waffen⸗ 
gattungen im ſogenannten kleinen Dienſt während der wärmeren 
Jahreszeit ein weißer Waffenrock (mit den entſprechenden weißen, 
beziehungsweiſe gelben Knöpfen) im Laufe dieſes Jahres neu 
eingeführt werden ſoll. 

— Die heute ſtattgehabte Sitzung des unter Führung der 
Seehandlung ſtehenden Konſortiums beſchloß, 129 Millionen 
deutſche 3½prozentige Reichsanleihe am 14. Februar zur Sub: 
ſkription zu bringen. 

München, 4. Februar. Die vier Münchener Parteien, das 
Centrum, die Nationalliberalen, die Freiſinnigen und die Sozial⸗ 
demokraten, ſind übereingekommen, die Wahlzettel in Papier, 
Farbe, Größe und Druck völlig gleich zu geſtalten, damit das 
Wahlgeheimniß ganz gewahrt werde. 

Straßburg i. E., 4. Februar. In der heutigen Sitzung 
des Landesausſchuſſes fand die erſte Leſung des Etats ſtatt. 
Unterſtaatsſekretär v. Schraut gab im einzelnen eine Darlegung 
der günſtigen Finanzlage, wies auf den hochbefriedigenden, 
theilweiſe glänzenden Stand der Induſtrie hin und gab dem 
Wunſche Ausdruck, daß in der gegenwärtigen Tagung eine Ver⸗ 
ſtändigung über die Kanalfrage erreicht werden möchte. Inbezug 
auf die Erhöhung der Beamtenbeſoldung werde das Reichsland 
dem Vorgehen im Reiche und in Preußen folgen. Die Abgeord⸗ 
neten Dr. Petri, Baron Zorn v. Bulach (Sohn) und andere 
beſprachen den Etat und richteten an die Regierung Anfragen 
wegen des Paßzwanges. Unterſtaatsſekretär von Köller antwor⸗ 
tete, die Paßmaßregel ſei allerdings eine harte, aber nothwen⸗ 
dige; ſie werde jedoch mit möglichſter Milde ausgeführt. Der 
Staatsſekretär warnte vor Uebertreibungen in den Klagen über 
Härte, welche nur ſchaden könnten, und proteſtirte auf das be⸗ 
ſtimmteſte gegen allgemein gehaltene Beſchwerden über die Beam⸗ 
ten ohne Nennung von Namen; er ſei gern bereit, jede gerecht⸗ 
fertigte Klage entgegenzunehmen. 


Ausland. 

Wien, 5. Februar. Kaiſer Franz Joſef verlängerte die 
Hoftrauer für Mitglieder der kaiſerl. Familie um 6 Wochen. 

Petersburg, 5. Februar. Der für das Jahr 1892 ge⸗ 
plante internationale Eiſenbahnkongreß in Petersburg iſt von 
der Regierung genehmigt worden. 

Petersburg, 5. Februar. Demnächſt erfolgt die Erſetzung 
der Dorpater theologiſchen Fakultät durch eine proteſtantiſche 
geiſtliche Akademie in Petersburg. 

Paris, 4. Februar. Der Präfident Carnot ſtattete geſtern 
dem Großfürſten Nikolaus auf der ruſſiſchen Botſchaft nach⸗ 
mittags einen Beſuch ab. — In der geſtrigen Sitzung der 
„Nationalen Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaus“ be⸗ 
ſprach, dem Temps zufolge, der Präſident Foucher die Erneue⸗ 
rung der Handelsverträge im Jahre 1892 und betonte, der 
Artikel 11 des Frankfurter Vertrages könne bei richtiger An⸗ 
wendung zum Schutze Frankreichs dienen. 


„Bitte ſofort Richmond kommen — Mutter gefunden, aber 

ſchwer krank. Wapping.“ 
20. Kapitel. 

Herr Fritz Wilton hatte ſich ſeinerſeit nicht verpflichtet gefühlt, 
ſeinem Vater mitzutheilen, daß Lilly Maitland die Stadt ver⸗ 
laſſen habe, und ſo kam es, daß Herr Wilton sen. an ſeinem 
Plan, den Sohn auf Reiſen zu ſchicken, feſthielt, und gerade an 
dem Tage, an welchem der Depeſchenwechſel zwiſchen Lilly und 
Fritz inbezug auf Jenkins ſtattgefunden, hatte der junge Mann 
von ſeinem Vater die Weiſung erhalten, gleich am nächſten 
Morgen eine kleine Reiſe zur Anknüpfung einer neuen Geſchäfts⸗ 
verbindung anzutreten. Fritz war ſofort dazu bereit und ſeine 
Bereitwilligkeit wurde glänzend belohnt, denn das ihm bezeichnete 
Reiſeziel war ſeltſamerweiſe Old⸗Point⸗Comfort! Selbſtverſtänd⸗ 
lich hatte der würdige Handelsherr Wilton sen. keine Ahnung 
davon, daß die junge Dame, welche er als ſo gefahrdrohend für 
ſeinen Sohn erachtete, ſich gerade in Old⸗Point⸗Comfort befand, 
und wie wir ihn kennen gelernt, iſt anzunehmen, daß er unbe⸗ 
dingt auf die Anknüpfung der fraglichen Geſchäftsverbindung ver⸗ 
zichtet haben würde, wenn ihm dieſer bedenkliche Umſtand be⸗ 
kannt geweſen wäre. So fuhr denn Fritz, mit einem Empfeh⸗ 
lungsbrief ſeines Vaters verſehen, ſeelenvergnügt ab. Als tüch⸗ 
tiger Geſchäftsmann erledigte er zuerſt ſeinen Auftrag und nach⸗ 
dem er dem Vater gemeldet, daß der Kaufmann, an welchen er 
ihn gewieſen, ihn gebeten habe, ſichs für einige Tage in Old⸗ 
Point⸗Comfort gefallen zu laſſen, welchem Vorſchlag er Folge 
zu leiſten gedenke, widmete er ſich der nicht minder lohnenden 
Aufgabe, Fräulein Patterſons Geſellſchafterin auf Schritt und 
Tritt zu begleiten, wenn dieſe junge Dame ſich in Geſellſchaft 
Fidos am Strande erging. Glücklicherweiſe war Fräulein Patterſon 
durch eine heftige Erkältung ans Zimmer gefeſſelt und ſo kam es, 
daß Lilly ſehr viel allein mit Fido ausgehen mußte, damit das 
liebe arme Thier doch wenigſtens die Strandluft genießen könne, 
wie Fidos Herrin in liebender Fürſorge für ihren Kläffer ſich äußerte. 

a (Schluß folgt.) 
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London, 5. Februar. Auf die Anordnung der Dockarbeiter⸗ 
union hin, welche den Unionsmitgliedern die Waarenüberliefe⸗ 
rung an die der Union nicht angehörigen Fuhrleute unterſagt, 
beſchloſſen die Eigenthümer der Docks, Werften und Magazine, 
alle dieſer Anordnung Folge leiſtenden Arbeiter zu entlaſſen und 
einen Verein behufs Wahrung ihrer gemeinſamen Intereſſen zu 
bilden. 5 

Waſhington, 5. Februar. Der Senat ratifizirte den 
Samoavertrag. 

Propinztal- Nachrichten 

Schönſee, 4. Februar. (Zur Reichstagswahl). Am Sonntag 
fand hier eine polniſche Wählerverſammlung ſtatt, welche von etwa 300 
Perſonen beſucht war. Die Verſammlung wurde vom Herrn Oſſowski⸗ 
Gajewo eröffnet, worauf Herr von Sczaniecki⸗Nawra den Kandidaten 
der Partei, Herrn Ludwig von Slaski⸗Trzebez vorſtellte. Am Schluſſe 
ſeiner Kandidatenrede, die hierauf Herr von Slaski hielt, wurde ihm 
von der Verſammlung ein Hoch dargebracht. j a 

Aus der Tucheler Heide, 2. Februar. (Durchgängerinnen). Die 
18, reſp. 16jährigen Töchter des Butterhändlers Schymanski in Breſin, 
zwei ſehr lebensluſtige junge Damen, ſind vor einigen Tagen mit der 
aus 90 Thalern beſtehenden Baarſchaft ihres Vaters verſchwunden und 
haben trotz eifrigſter Nachforſchungen noch nicht ermittelt werden können. 
Da der beſorgte Vater annimmt, daß die ungerathenen Mädchen unter 
Annahme falſcher Namen (die eine nannte ſich ſchon öfter Martha 
Jalkowska) irgendwo auftreten, ſo bittet er öffentlich alle, welche von 
dem Aufenthalt der beiden Mädchen Kenntniß erhalten ſollten, ihm 
davon Mittheilung zu machen. x 8 

Brauns berg, 4. Februar. (Brauereidividende). Die hieſige Berg⸗ 
ſchlößchen⸗Aktienbrauerei bringt für das Rechnungsjahr 1889 eine Divi⸗ 
dende von 25 Proz. zur Vertheilung. 3 N 

Tilſit, 5. Februar. (Hinrichtung). Heute früh iſt im hieſigen 
Gerichtsgefän nißhofe durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg 
ie am 5. Oktober v. J. zum Tode verurtheilte Elske Weber aus 
Oſchnaggern mittels des Beiles enthauptet worden. Ihr Ehemann 
Gottlieb Weber, ebenfalls zum Tode verurtheilt, hat durch Erhängen im 
Gefängniß ſeinem Leben ein Ende gemacht. In den Straßen der Stadt 
Tilſit wurde heute ſeitens der Staatsanwaltſchaft folgende Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht: Die durch vollſtreckbar gewordenes Urtheil des 
königlichen Schwurgerichts hierſelbſt vom 5. Oktober 1889 wegen Mordes, 
begangen im März 1888 in Gemeinſchaft mit ihrem inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Ehemann, Beſitzer Gottlieb Weber aus Oſchnaggern, gegen die 
frühere Ehefrau deſſelben, die Beſitzerfrau Emilie Weber, geb. Scheidler, 
aus Oſchnaggern, zum Tode und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilte Wittwe des Beſitzers Weber, Elske, geb. Hinz, aus Oſchnaggern, 
Kreis Ragnit, iſt in Vollziehung der erkannten Todesſtrafe heute früh 
8 Uhr im Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes mittels des Beiles ent⸗ 
hauptet worden. Solches wird in Gemäßheit des § 549 der preußiſchen 

iminalordnung hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Tilſit den 

5. Februar 1890. Der Erſte Staatsanwalt. 

Gumbinnen, 3. Februar. (Selbſtmord). Geſtern früh erſchoß ſich, 


wie der „Inſterburger mal von hier geſchrieben wird, ein Stabs⸗ 


offizier vom hieſigen Füſilierregiment, welcher in ſehr günſtigen Verhält⸗ 
niſſen lebte, aber bereits ſeit längerer Zeit ein ſchweres Leiden zu tragen 
hatte, das ihn wahrſcheinlich auch in den Tod getrieben hat. 

Schneidemühl, 4. Februar. (Wie weit die Frechheit und Rohheit 
der Holzdiebe) geht, beweiſt folgende That, die ſie bei Runau, nicht allzu 
weit von Schneidemühl, verübt haben. Es wurde nämlich vor kurzer 
— ein Revierförſter im Walde an einem Baum angebunden aufge⸗ 
unden und aus ſeiner ſchrecklichen Lage erlöſt, nachdem er in dieſer 
Stellung zwei Tage und eine Nacht geſchmachtet hatte. Die Thäter ſind 
noch nicht ermittelt. 

Gneſen, 4. Februar. (Ein Giftmordprozeß) wird vorausſichtlich in 
unſerer Stadt zur gerichtlichen Verhandlung kommen. Am 13. September 
1889 ſtarb hier nach achttägiger Krankheit der Reſtaurateur Mibus. 
Gleich nach dem Tode deſſelben wurden Gerüchte laut, daß die Ehefrau 
Mibus, welche mit dem Weichenſteller Karpinski ein unerlaubtes Verhält⸗ 
niß unterhielt, ihren Ehemann vergiftet und daß der genannte K. ihr 
bei dem Verbrechen Beihilfe geleiſtet habe. Die Mibus und der Karpinski 
wurden alsbald gefänglich eingezogen, die Leiche des Mibus wurde 
ausgegraben und ſeiirt. Mehrere Leichentheile wurden darauf an den 
gerichtlichen Sachverſtändigen Dr. Jeſerich nach Berlin gefandt. Heute 
ſt nun ein Gutachten des Herrn Dr. Jeſerich hierſelbſt eingegangen, 
nach welchem der Verſtorbene mit Arſenik vergiftet worden iſt. (Geſ.) 

Bromberg, 4. Februar. (Konflikt). Unter einem großen Theile 
der Stadtverordneten herrſcht üder einen Vorfall, der ſich am Sonnabend 
auf dem Magiſtrate abſpielte, große Mißſtimmung. Der Vorſitzende der 
Etatsberathungskommiſſion harte die Mitglieder derſelben zu einer 
Sitzung in das zu dieſem Zwecke beſtimmte Kommiſſionszimmer einge⸗ 
laden. Als man bereits in die Berathung eingetreten war, erſchien 
Oberbürgermeiſter Bachmann und erklärte, daß er das Kommiſſions⸗ 
zimmer für eine Sitzung der Schuldeputation in Anſpruch nehmen müſſe. 
Es kam nun zwar zur Erörterung, die aber nur zu dem Ergebniß 
führte, daß die Mitglieder der Etatskommiſſion, nachdem der Vorſitzende 
die Sitzung aufgehoben hatte, das Zimmer räumten. Die Angelegenheit 
wird jedenfalls am nächſten Donnerſtag die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchäftigen. Bekanntlich iſt der Oberbürgermeiſter bei der jüngſten 
Wahl eines Stadtoberhauptes nicht wiedergewählt worden. (E. 2.22 

CLofales. 
Thorn, 6. Februar 1890. 

— (Wahlbezirke.) Zur Reichstagswahl iſt die Stadt Thorn in 
9 Wahlbezirke eingetheilt, welche aus der Bekanntmachung des Magiſtrats 
in der heutigen re unjerer Zeitung erſichtlich find. 

— Gur Reichstagswahl.) Die hiefigen Freiſinnigen haben in 
der Perſon des Herrn Landgerichtsrath a. D., Stadtrath Rudies, den 
Kandidaten für die bevorſtehende Wahl zum Reichstage auserſehen. Die 
geſtrige freiſinnige Wählerverſammlung im Lokale des Herrn Nicolai, 
die dieses Ergebniß zu Tage förderte, hat damit dargelegt, daß der Frei⸗ 
ſinn in unſerm Wahlkreiſe die Hoffnung noch nicht aufgegeben hat, 
wieder zur Herrſchaft zu gelangen. Die Anhänger der e 
Sache werden nunmehr eine rührige Wirkſamkeit im ganzen Wahlkreiſe 
zu entfalten haben, um durch den Ausfall der Wahl beweiſen zu können, 
wie wenig dieſe Hoffnung auf Verwirklichung rechnen darf. — Die er⸗ 
wähnte Berfamm ung war von ca. 80 Perſonen beſucht und wurde von 
dem Vorſitzenden des Wahlvereins, Herrn Kaufmann und Stadtrath 
Schirmer eröffnet. Nachdem die erfolgte Diskuſſion über die Kandidaten⸗ 
frage obiges Reſultat ergeben, erklärte ſich Herr Rudies bereit, eine auf 
5 fallende Wahl anzunehmen. Hierauf wurde die Art und Weiſe der 

ahlagitation, in welche unverzüglich eingetreten werden ſoll, von ver⸗ 
ſchiedenen Rednern erörtert. Am Sonntag den 16. d. Mts. vormittags 
11 Uhr ſoll im Viktoriaſaale eine Verſammlung der freiſinnigen Ver⸗ 
trauensmänner der Stadt Thorn und von Mocker ſtattfinden. el Kauf⸗ 
mann K. Adolph empfahl hierbei, die Vertrauensmänner frühzeitig mit 
den Wahlzetteln zu verſehen. Von Herrn Kaufmann Paul Engler 
wurde noch beantragt, daß im Hinblick darauf, daß während der letzten 
drei Jahre keine Verſammlung des Wahlvereins einberufen ſei, in 

ukunft vierteljährlich eine ſolche ſtattfinden ſolle. Der Schluß der 

erſammlung, welche ca. 1½ Stunde dauerte, erfolgte um ¼10 Uhr. 

— Neuordnung der Fahrpläne). Nachdem ſchon im ver⸗ 

angenen Jahre die Schnellzugverbindungen zwiſchen Berlin und dem 

ſten, insbeſondere mit Oſt⸗ und Weſtpreußen, durch Einlegung neuer 
beſonders beſchleunigter Züge zwiſchen Schneidemühl und Königsberg 
eine weſentliche Verbeſſerung erfahren hatten, wird demnächſt eine um⸗ 
faſſendere Neuordnung der dende En des Direktionsbezirks Bromberg 
ins Leben treten. Der betreffende Entwurf hat, wie die „N. A. Ztg.“ 
mittheilt, in dem Bezirkseiſenbahnrath von allen Seiten die lebhafteſte 
Anerkennung gefunden und insbeſondere den Vertretern von Memel, 
Tilſit, Inſterburg, Königsberg, Danzig, Thorn und Bromberg Anlaß 
gegeben, der Staatseiſen * den wärmſten Dank für die 
geplanten erheblichen Verbeſſerungen auszuſprechen. 

— Gur Vereinigung der beiden weſtpreußiſchen Peſta⸗ 
lozzivereine) mit den Vororten Danzig und Elbing find in einer 
Verſammlung zu Marienburg, welcher allerdings Vertreter des 
Elbinger Vereins nicht beiwohnten, folgende Vereinbarungen getroffen 
worden: Die Provinz wird in vier Bezirke eingetheilt, welche ſich nach 
Kreiſen etwa um die Städte Danzig, Elbing, Thorn und Konitz 
. — Jeder Bezirk hat ſeine Bezirkskaſſe und wählt ſich ſeinen 
zirksvorſteher, welcher Mitglied des Geſammtvorſtandes iſt. Derſelbe 


beſteht aus elf Perſonen, von denen mindeſtens drei dem Provinzial⸗ 


verbande angehören müſſen. Außer den Bezirksvorſtehern beſteht der 
Vorſtand aus zwei Vorſitzenden, zwei Schriftführern, zwei Reviſoren 
und einem Schatzmeiſter. Die Einnahmen werden gleichmäßig über die 
ganze Provinz vertheilt. Die gegenwärtigen Kapitalien der beiden 
Vereine bleiben in der Veiwaltung der Bezirksvorſteher in Elbing und 
Danzig, als Garantiefonds für die Unterſtützung der Waiſen oder 
Wittwen beider Vereine. Elbing ſoll den erſten Vorſitzenden, erſten 
Schriftführer, mit dem Bezirksvorſteher alſo drei Vorſtandsmitglieder 
haben. Die Hauptbeſtimmungen des neuen Statuts ſollen folgende ſein: 
Der Verein unterſtützt Wittwen und Ganzwaiſen. Er iſt Rechtsverein. 
7 * Beitrag ſoll vierteljährlich 2 Mark, für unverheirathete Lehrer 1 Mk. 
etragen. 

— Coppernikus verein.) In der Verſammlung des Copper⸗ 
nikusvereins vom 3. d. Mts. wurden die zur Feier des Jahresfeſtes am 
19. d. Mts. getroffenen Anordnungen mitgetheilt. Den Feſtvortrag hat 
Herr Sanitätsrath Dr. Lindau übernommen. Die Kommiſſion zur Er⸗ 
mittelung und Katalogiſirung der Alterthümer und Inſchriften von 
Thorn hat ſich konſtituirt und ihren Arbeitsplan entworfen. Im März 
d. Is. ſoll eine Generalverſammlung berufen werden zur Beſchlußnahme 
über die Anträge, welche das Kuratorium der Jungfrauenſtiftung auf 
Aenderung der Statuten derſelben geſtellt hat. — Auf Grund eines An⸗ 
ſchreibens des Magiſtrats wurde beſchloſſen, mit den Vertretern des⸗ 
ſelben in Verbindung zu treten inbetreff der Betheiligung des Vereins 
an der Ausſchmückung des Artushofes. — Die Jahresrechnungen des 
Vereins und der Stipendiumſtiftung wurden vorgelegt und entlaſtet. 
— Den Vortrag hielt Herr Erſter Bürgermeiſter Bender über die Ent⸗ 
ſtehung des Vogelſchießens, verbunden mit Mittheilungen aus der Ge⸗ 
ſchichte der Thorner Schützenbrüderſchaft. 

— (Abiturientenprüfung.) Nächſten Montag beginnt am 
königlichen Gymnaſium und am Realgymnaſium die ſchriftliche Abiturienten⸗ 
prüfung. Zu derſelben haben ſich 8 Oberprimaner des Gymnaſiums 
und 1 Oberprimaner des Realgymnaſiums gemeldet. Außerdem iſt der 
en ein Extraneus zur Ableiſtung der Prüfung über⸗ 
wieſen. 

— (Zum Paderewski⸗Konzert). Im erſten philharmoniſchen 
Konzert zu Hamburg, gegeben am 25. Oktober v. J., wirkte Herr 
Paderewski mit. Der „Hamburger Korreſpondent“ ſchreibt über den 
Künſtler u. a, folgendes: „Seine Technik iſt eine ganz außergewöhnliche, 
der Anſchlag ein bei aller Kraft doch weicher, ſympathiſcher, in ſeinem 
dei Spiel ſpricht ſich eine gewiſſe leidenſchaftliche Energie aus. Die 

iedergabe des C-moll⸗Konzerts von Saint-Saöens war eine techniſch 
ſo vollkommene, der Vortrag ein von ſolch ſeeliſcher Leidenſchaft in den 
energiſchen wie zarten Stellen durchglühter, daß man dem jungen 
Künſtler die aufrichtige Bewunderung für ſeine eminente Leiſtung nicht 
verſagen kann. Herr Paderewski gehört zu jenen Pianiſten, die uns 
auch dann zu feſſeln wiſſen, wenn wir ihnen nicht auf all ihren Wegen 
folgen können, es iſt eben eine künſtleriſche Individualität von durchaus 
originellem Habitus. Lebhafter Beifall und wiederholte Hervorrufe 
wurden dem Künſtler zu theil.“ 

— (Der Lehrerverein) hält Sonnabend den 8. d. M., 7 Uhr 
abends, in Arenz Pavillon eine Sitzung ab. Zahlreicher Beſuch derſelben 
iſt erwünſcht. 

— (Turnverein). Die nächſte Turnfahrt findet am Sonntag den 
9. Februar ſtatt. Dieſelbe geht nach Leibitſch. Abmarſch um 2 Uhr 
aa vom Katharinenthor, Wiederankunft in Thorn gegen 9 Uhr 
abends. Um die Einförmigkeit des Weges weniger fühlbar zu machen, 
wird der Hinweg über Zlotterie genommen. Freunde des Wanderns 
können, auch wenn ſie dem Verein nicht angehören, an der Turnfahrt 
theilnehmen. E 

— (Geſangverein). Eine ftattlihe Anzahl von Bewohnern der 
Bromberger Vorſtadt hatte ſich geſtern Abend in Tivoli verſammelt, um 
die Statuten des am 31. Januar cr. gegründeten „Männergeſangvereins 
der Bromberger Vorſtadt zu Thorn“ zu berathen und ſich zu konſtituiren. 
Der Vorſtand beſteht aus den Herren Lohmeyer Vorſitzender, Froelich 
Stellvertreter, A. Wardacki Schriftführer und Rendant, Rogozinski II 
Notenwart, Himmer und Witt Beiſitzer. Die Geſangsübungen ſollen 
jeden Mittwoch abends 8 Uhr in Tivoli ſtattfinden. is jetzt haben 46 
Herren durch Unterzeichnung der Statuten ihren Beitritt erklärt. 

— (Polizeibericht). A. polizeilichen OGewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. — Die Arbeitsburſchen Moritz Molenda, Anton 
Karaszewski, Paul Ortſchwager, Kaspar Michaleck und noch zwei andere 
halbwüchſige Burſchen verübten in den letzten beiden Wochen bedeutende 
Gelegenheitsdiebſtähle. So ſtahlen ſie aus dem Geſchäft von Leopold 
Hey zwei Kiſten Feigen, aus einer Cigarrenhandlung mehrere Stöcke, 
aus einer Viktualienhandlung zwei Mandeln Eier, dem Konditor Wieſe 
eine große Anzahl Bierflaſchen. Ihr Nachtlager ſchlugen ſie am Pilz an 
der Bromberger Straße auf. Bei einer Razzia wurden die Burſchen bis 
auf zwei, auf welche noch gefahndet wird, ergriffen und zur Haft ge⸗ 
bracht. — Ein Arbeiter erhielt den Auftrag, aus einem Weingeſchäft 
eine Anzahl Flaſchen Wein auf einem Handwagen nach der Bromberger 
Vorſtadt zu befördern. Am Pilz angekommen, erſuchte er den dort umher⸗ 
lungernden Arbeiter Karaszewski, ihm den Wagen ſchieben zu helfen. 
Dies that K. auch und benutzte dann die Gelegenheit, als der andere in 
a“ trat, 4 Flaſchen Wein zu entwenden. Er wurde alsbald ver⸗ 

aftet. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 30 Pfennig Inhalt 
und zwei Coaksmarken auf dem Altſtädt. Markt. Näheres im olizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 2,20 Meter über Null. — Das Waſſer fällt weiter. 
Der Eisgang iſt unverändert wie geſtern. 

— (Für Olga Scheffler) ſind von Herrn Premierlieutenant 
B. eingegangen 2 Mark. 

— (Erledigte Pfarrſtellen). Drengfurth (Diözeſe Raſtenburg), 
Pfarrſtelle königlichen Patronats, kommt zum 1. April d. J. zur Er⸗ 
ledigung. Einkommen neben Wohnung ca. 4800 Mk., wovon jedoch 
bis einſchl. 1898 jährlich 1320 Mk. als Pfründeabgabe an den Penſions⸗ 
fonds der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten ſind. Geſammtſeelen⸗ 
zahl der Parochie ca. 5870; 10 Schulen mit 15 Lehrern. Die Wahl des 
Nachfolgers geſchieht durch die vereinigten Gemeindeorgane der Gemeinde 
Drengfurth. Bewerber um die Stelle müſſen mindeſtens mit Ablauf 
der Pfründeabgabezeit ein Dienſtalter von 10 Jahren erreichen. Erledigt 
iſt ferner Landsberg (Diözeſe Pr. Eylau), Pfarrſtelle privaten Patronats 
(Reichsgraf von Schwerin auf Wildenhoffh. Einkommen neben Wohnung 
ca. 4350 Mk. Geſammtſeelenzahl der Parochie ca. 4950; 6 Schulen mit 
14 Lehrern. Die Gnadenzeit für die Hinterbliebenen läuft bis einſchl. 
Juni d. J. Ordinirt find Guſtav Friedrich Büchler als Hilfsprediger 
in Raſtenburg, Franz Albert Max Kehler als Pfarrverweſer in Pillau, 


Martin Julius Otto Robatzek als Hilföprediger in Königsberg. 
Mannigfaltiges. 

(Die kaiſerlichen Prinzen) ſollen, wie in Hannover 
mit Beſtimmtheit verlautet, daſelbſt im Kaiſer Wilhelm-Gym⸗ 
naſium, einer ſehr bewährten Anſtalt, ihre Ausbildung erhalten. 
Der Direktor des Gymnaſiums iſt der bekannte Pädagog Dr. 
Wachsmuth. Faſt alle Lehrer der Anſtalt ſind Altpreußen. 
Außer dem Kaiſer Wilhelm⸗Gymnaſium giebt es in Hannover 
noch das Lyceum, welches jedoch als ſpecifiſch welfiſche An⸗ 
ſtalt gilt. 

(Ungeheure Heiterkeit) erregt in Potsdam das 
folgende Vorkommniß. Bei einer dortigen Behörde wurde der 
Kanzleidiener K. beſchäftigt, welcher aber ſchon ſeit Jahren ſehr 
oft des Guten zu viel that und dann allerlei Dummheiten 
machte. K. richtete nun dieſer Tage an den Kaiſer das ab⸗ 
ſonderliche Bittgeſuch, ihm eine Anſtellung in Konſtantinopel zu 
verſchaffen und dahin zu wirken, daß ſeine Tochter Martha, die 
ein ſehr ſchönes Mädchen ſei, in den Harem des Sultans auf⸗ 
genommen würde. Dieſes Geſuch wurde nun aus dem Civil⸗ 
kabinet des Kaiſers an die Potsdamer Polizeibehörde mit dem 
Auftrage, K. auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, 
geſandt. Der Kreisphyſikus erhielt infolge deſſen den Auftrag, 
K. zu unterſuchen und begab ſich zu dieſem Zweck in deſſen 
Wohnung, wo er dem Mann eröffnete, er ſei infolge ſeines 
Geſuchs an den Kaiſer beauftragt, ihn zu prüfen, ob er für 


einen Poſten in der Türkei körperlich und geiſtig intakt ſei. 
Im Laufe des Geſprächs mit K. gewann nun der Kreisphyſikus 
die Ueberzeugung, daß es bei demſelben im Oberſtübchen nicht 
recht in Ordnung ſei, und deshalb ſtellte er dem Mann ein 
Atteſt aus, das er verſiegelte, ſodann K. mit dem Auftrage über⸗ 
gab, daſſelbe im ſtädtiſchen Krankenhauſe abzugeben und auf 
Antwort zu warten. K. machte ſich alsbald auf den Weg nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe, ſuchte aber zuvor noch ein Reſtau⸗ 
rant auf, woſelbſt er gute Freunde traf und ſich feſtkneipte. 
Als er ſpäter gehen wollte, ließ man ihn nicht fort, und ein 
anweſender Schneidermeiſter erklärte ſich bereit, den Brief im 
Krankenhauſe abzugeben, da er ja doch dort vorüberginge. Als 
nun der Mann im Krankenhauſe den Brief abgab, wurde er 
ſofort feſtgenommen, denn das Atteſt beſagte nichts anderes, als 
daß K. im Krankenhauſe längere Zeit auf ſeinen Geiſteszuſtand 
unterſucht werden ſolle. Vergeblich war daher das Proteſtiren 
des Schneidermeiſters, er wurde dadurch erſt recht für verrückt ge⸗ 
halten und in die Iſolirzelle geſperrt. Dort mußte derſelbe 
mehrere Stunden verbleiben; dann erſt, als der Kanzleidiener 
K. wieder im Bureau erſchien, klärte ſich der Irrthum auf, 
weil ſeine von dem Vorfall in Kenntniß geſetzten Vorgeſetzten 
ſehr erſtaunt waren, K. wieder zu ſehen. K. wurde hierauf auf 
andere Weiſe nach dem Krankenhauſe gebracht. 

(Ein Plebiszit in aller Form) hat in Eiſenach 
ſtattgefunden. Es handelte ſich um die Verlängerung der Amts⸗ 
dauer des Oberbürgermeiſters Dr. Encken. Derſelbe iſt 1885 
auf 6 Jahre gewählt worden. Nun hat aber vor Ablauf der 
Wahlzeit der Gemeinderath beſchloſſen, die Bürgerſchaft zu be⸗ 
fragen, ob jetzt ſchon die Amtsdauer des Oberbürgermeiſters auf 
weitere 6 Jahre, alſo bis 1897, verlängert werden ſoll. Eine 
ſolche Befragung iſt nach der Gemeindeordnung zuläſſig. Bei 
einer ſolchen wird nur mit ja oder nein abgeſtimmt. In zwei 
Wahlterminen erſchienen von etwa 2200 Stimmberechtigten über 
1400 und es ſtimmten von denſelben 1093 mit ja und 313 
mit nein. Herr Encken iſt hiernach auf weitere 6 Jahre als 
Oberbürgermeiſter beſtätigt. 

(Ruſſiſche Bahnen.) Wie aus Petersburg berichtet 
wird, hat das Miniſterkomitee es für nothwendig befunden, in 
kürzeſter Zeit zur Erbauung einer Eiſenbahn vom Oſtufer des 
Baikait bis Sretensk an der Schilka zu ſchreiten. 

(Zugzuſammenſtoß.) Auf der Moskau⸗Kursker Eiſen⸗ 
bahn fand ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt, wobei viele 
Paſſagiere ſchwer verwundet worden ſind. 

(Gefahrvolle Ueberfahrt.) Der am Dienſtag in 
New⸗York angekommene Dampfer der Hamburg -Amerikaniſchen 
Packetfahrtaktiengeſellſchaft „Gellert“ hat eine ſehr ſtürmiſche 
Ueberfahrt gehabt und war in Gefahr unterzugehen. Am 29. 
Januar mittags kollidirte das Schiff mit einem Eisberge und 
erlitt zwei Stöße. Die Paſſagiere verlangten eine Unterſuchung, 
welche ergab, daß in den Verſchlag zwei große Löcher geſtoßen 
waren. Sonſt war das Schiff unverſehrt und kam glücklich in 
New York an, nachdem es noch 20 Eisberge paſſirt hatte. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telographiſcher Berliner Wake 


u eb. | 3. Feb. 
Tendenz der or ruhig. 
Wehe anknoten p. Kaſſa . . 1222—20 | 223—60 
Wechſel auf Warſchau kurz 221-9022325 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % » » +» 103— 1103— 
ode Pfandbrie e 5% n.. 66-401 66—70 
. e Liquidationspfandbriefe ut: 61— 0 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3J½½ / ²¹w¹ 100—50 | 100-60 
Diskonto Kommandit Antheile . 1247— 1247-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. . I172—75 1 173— 
Weizen gelber: April⸗Mai. ee. . q. 202—25202—75 
en DW REN 200—25 | 200—50 
Lokon Newpoerlkk 8 86—60 
Roggen: ee. 8 74— 1175— 
Ape Mae sahen 173—76 | 174—50 
THatstuntio. 0 5 Manier: Da ee 173— 1173—50 
Sinistull >. eh. 200 in . ee 
Rüböl: ANprilMai. » 2 2 2 0 nenne. 6440] 64— 
September⸗Oktoberrr . I 60-- 60— 
c a Per 
Wer lol? ernst Irene 53—40| 53—40 
Oer lokõ oo „33290 
70er Februe 597255 4330 


70er April⸗Mai 33—60 


Diskont 5 pEt., Lombardzinsfuß 5 pt. reſp. 6 pCt. 


e 5. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 

pCt. ohne ß behauptet. Zufuhr 30000 Liter. Gekündigt 10 000 

1 5 er ontingentirt 53,00 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 33,50 
ark Geld. 


Getreidebericht der u orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 6. Februar 1890. 
Wetter: trübe. 


Weizen in guter Frage, 125 Pfd. hell 176/7 M., 1278 Pfd. hell 
179 M., 130 Pfd. hell 182 M. 

Roggen unverändert, ruſſiſcher 157—167 M., inländiſcher 170—171 M. 

Gerſte Futterwaare 119—126 M., Mittelwaare 130—138 M. 

Erbſen 136—143 M., nach Trockenheit. 

Hafer 151—158 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


5. Februar. 


6. Februar. 


Wetterausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 
Für Freitag den 7. Februar. 
ckt, vielfach Nebel, ſtellenweiſe Niederſchläge, mäßige 


Wolkig, bede 
Temperatur kaum ver⸗ 


Winde im Binnenland, lebhaft an den Küſten. 


ändert. Fröſte. - 
Sonnabend den 8. Februar. 
Wärmer, bedeckt, trübe, Dunſt, im Süden zum Theil heiter, ſtarke 
bis ſtürmiſche Winde an den Küſten, mäßig im Binnenlande. 
Sonntag den 9. Februar. 
Milde, vielfach heiter, zum Theil neblig, feuchte Luft, ſchwache bis 
friſche Winde. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. Februar 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6¼ Uhr: Jung Stilling. Herr Paſtor Rehm. 
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< 


2 


½% Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster GChocolade. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 21. Januar d. Is. (Nr. 17 dieſer Zeitung) bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß gemäß der Kaiſerlichen Verordnung vom 8. Januar er. der Tag der Neuwahlen für den deutſchen Reichstag 


auf 


Donnerſtag den 20. Februar 1890 


feſtgeſetzt iſt und daß die Wahlhandlung an dieſem Tage um 10 Uhr e 
ndem wir untenſtehend die Eintheilung der Wahlbezirke unter 


beginnt und um 6 Uhr nachmittags geſchloſſen wird. 
ezeichnung der Wahlvorſteher und deren Stellvertreter, 


ſowie der Vabllotale folgen laſſen, fordern wir ſämmtliche hierorts wohnende wahlberechtigte Perſonen auf, ſich an dem obengenannten 
Tage in dem Wahllokale ihres Wahlbezirks einzufinden und ihre Stimmen abzugeben. 


Die Wahl wird durch Abgabe eines Stimmzettels von weißem Papier ausgeübt. t N 
Abgabe dergeſtalt zuſammengefaltet ſein, daß der auf demſelben verzeichnete Name 


Wahllokals ausgefüllt werden und muß bei der n 0 
n Zeichen darf kein Stimmzettel verſehen ſein. 


ählers oder mit irgend einem äußere 


verdeckt iſt. Mit der Unterſchrift des 


Der Stimmzettel muß außerhalb des 


1 Altſtadt Nr. 1—165, 468, 469, Brücken⸗ 
Artilleriekaſerne, Schank⸗ 
häuſer vor dem Weißen⸗ und Segler⸗ 
reſp. Nonnen⸗Thor, Schiffsbauplatz u. 


thorthurm, 


Schiffer auf Kähnen. 


2 [Alſtadt Nr. 166—289, Defenſionskaſerne, 
ſchiefer Thurm u. Nonnenthor⸗Thurm. 


3 Altſtadt Nr. 290—467, 470, 471 (Rath⸗ 


haus). 


4 [Neuſtadt Nr. 1—189, 320, Culmer Thor 
nebſt Militärwohngebäude und Grüß- 


mühlenthor. 


5 [Neuſtadt Nr. 190—311, 318, 328/29, 
330/31, Militärdienſt⸗ und Wohnge⸗ 
bäude an der Jakobsſtraße und 5 

un 


alten Schloß, Fortifikations⸗ 
Artilleriedienſtgebäude. 


6 [Fiſcherei⸗ und Bromberger Vorſtadt 
öſtliche Hälfte bis zur Schulſtraße 
(öſtliche Seite) nebſt der Haſenberg⸗ 
Baracke, dem Hilfslazareth und dem 


Hafenmeiſterhaus. 


7 [Bromberger Vorſtadt, weſtliche Hälfte 
von der Schulſtraße (weſtliche Seite) 
ab, einſchließlich der Kavalleriekaſerne 
und Fort IVa, Ziegelei, Ziegeleigaſt⸗ 

orſthaus, Grün⸗ 

hof, Finkenthal und Winkenau, ſowie 
eee — doch ausſchließlich der 
elände nördlich der Kaſernenſtraße. 


haus, Chauſſee- und 


8 Alte und neue Culmer Vorſtadt. 


9 Alte und neue 


dienſtgebäude 


Bazarkämpe und Millitärkaſino 
Bahnhof. 


Thorn den 7. Februar 1890. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer geliebter Kamerad MM 


Joseph Meyer 


Vizewachtmeiſter der 2. Eskadron 
Ulanenregiments von Schmidt. 


Die Beerdigung findet Freitag 
Nachmittag 3 Uhr vom Hilfs⸗ 
8 Bromberger Vorſtadt aus 


att. 
Das ihn noch lange im Andenken 
behaltende 
Unteroffizierforps d. 2. Eskadron. 
Thorn den 5. Februar 1890. 


Die wegen der hier konſtatirten 
Maul und Klauenſeuche angeordnete 
Sperrmaßregel erſtreckt ſich fortan nur 
auf die durch Klein-Mocker führende 
Thorn⸗Culmſeer Chauſſee. 


Dir Chauſſee Thorn⸗Culm und die 


Straße in Gr.⸗Mocker ſind wieder offen. 
Mocker den 6. Februar 1890. 
Der Amtsvorſteher. 


Bezeichnung der Wahlbezirke 


akobs⸗Vorſtadt mit 
Trepoſch, Schlachthaus, Chauſſeehaus, 
Fort I, Jakobsfort, Baracke, Jakobs⸗ 
Infernen, Zeughauswerkſtatt, Militär⸗ 
am Leibitſcher Thor, 
Stadtbahnhof, Eiſenbahnbrücke, Schank⸗ 
haus 3, Bahnhof Thorn, Brückenkopf, 


Namen der Wahlvorſteher 


Stadtrath Kittler. 


Stadtrath Dr. Gerhardt. 


Stadtrath Schuſtehrus. 


Stadtbaurath Schmidt. 


Töchterſchul⸗Oberlehrer 
Dr. Beckherrn. 


Stadtrath Behrensdorff. 


Schlachthausinſpektor 
Krauſe. 


am 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom längs des Dor⸗ 
fes Schmolln ſoll vom 1. April 1890 auf 
6 Jahre bis 1. April 1896 verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben hierzu einen Bietungs⸗ 
termin auf 
Montag den Il. Februar cr. 

vormittags 11 Uhr 
im Oberförſterdienſtzimmer unſeres Rath⸗ 
rl angeſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem 
emerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen auch vor dem Ter⸗ 
min im Bureau I eingeſehen werden können. 

Thorn den 24. Januar 1890 


Der Magiſtrat. 


Ein neues 


Billard 


mit Zubehör iſt für die Hälfte des Koſten⸗ 
preiſes zu verkaufen. Näheres bei 
W. Berg, Möbelmagazin, 
Brückenſtraße 12. 
Prtöibatterinnen und Köchinnen mit 
guten Zeugniſſen ſuchen Stellung von 
ſofort oder ſpäter durch 
N. Brzozowska, Coppernikusſtraße 207. 


Stadtrath Richter, 


Stadtrath Schirmer, 


Stadtrath Löſchmann. 


Stadtverordneter Gerbis. Stadtverordneter Kolinski. 


Stadtverordneter Fehlauer. 


Stadtverordneter Uebrick.] Töchterſchuldirektor Schulz. 


Lehrer Behrendt. 


Stadtrath Engelhardt. 


Hauptlehrer Pigtkowski. 


Namen der Stellvertreter 


der Wahlvorſteher 


Wahllokale 


Magiſtrats⸗Sitzungsſaal 
im Rathhauſe 1 Treppe. 


Elementar⸗Töchterſchule 
in der Bäckerſtraße, 
Klaſſe im Erdgeſchoß. 


Saal bei Nicolai (früher 
Hildebrandt) Altſtadt Nr. 361. 


Aula in der Knaben⸗ 
Mittelſchule. 


Mielke'ſches Gartenlokal 
(früher Dröſe) 
Neuſtadt Nr. 330/31. 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer 
am ſüdlichen Eingang. 


Schule der Bromberger 
Vorſtadt, Zimmer 
am nördlichen Eingang. 


Kleiner Saal bei Holder⸗ 
Egger (Volksgarten). 
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Schlachthaus⸗Reſtauration. 


Das 
Schleifen und Repariren 
aller Arten Scheeren, Taſchen⸗ 
meſſer, Raſiermeſſer, Fleiſcher⸗ 
wiegemeſſer, Kaffeemühlen wird 
in meiner Dampf⸗Schleif⸗Polier⸗ 
anſtalt ſchnell und gut ausgeführt. 

Gustav Meyer. 


Orientalische Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, echte 
alte Smyrna, Teheran, Kaſſak, Sultan⸗ 
Portièren, ſowie Gold⸗u. Seidenſtickereien, 

und Waffen und Broncen ug 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 

Provinzaufträge franko zur Auswahl. 
Orientaliſche Teppich⸗Exvort⸗Agentur, 

Hamburg, gr. Bleichen 37. 


lu... . nn nn nn nn nn nn nn nn nn 
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Thorn. 
Unentgeltlich 


½0 & 13¼ Mk., ½, à 6% Mk. 
Um 
Beſtellungen möglichſt ſofort erbeten. 


Bekanntmachung. 


Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des der Wittwe Antonie 
Schultze geb. Wolff gehörigen 
Grundſtücks, Gremboczyn, Blatt Nr. 
98, iſt aufgehoben. 
Thorn den 5. Februar 1890. 
Königliches Amtsgericht v. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 
Bromberg. 
Königliches Eiſenbahnbetriebsamt Allenſtein. 
Die an der Bahnſtrecke Thorn⸗Inſterburg 
belegene Bahnhofswirthſchaft zu Allen⸗ 
ſtein ſoll zum 1. April d. Is im Wege der 
öffentlichen Ausbietung anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Pachtluſtige können die 
Vertragsentwürfe nebſt Bedingungen in 
unſerem Geſchäftshauſe Zimmer Nr. 7 ein⸗ 
ſehen, oder erhalten dieſelben gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfennig für das Stück un⸗ 
frankirt zugeſandt. Jeder Bewerber hat den 
angebotenen Pachtbetrag in den Vertrags⸗ 
entwurf einzutragen und dieſen nach An⸗ 
leitung der dazu gehörenden Bedingungen 
vorſchriftsmäßig auszufüllen, insbeſondere 
auch die Bedingungen zu unterſchreiben. Der 
Vertragsentwurf nebſt Bedingungen iſt unter 
Anſchluß der vorhandenen Zeugniſſe und 
eines polizeilichen Führungsatteſtes 
bis zum 28. Februar d. Is. 
mittags 12 Uhr 
an das unterzeichnete Betriebsamt einzu⸗ 
reichen und auf dem Briefumſchlag über 
der Adreſſe mit der deutlichen Aufſchrift 
„Angebot auf Pachtung der Bahnhofswirth⸗ 
ſchaft Allenſtein“ zu verſehen. Die Oeffnung 
der eingegangenen Angebote findet am 28. 
Fan d. Is. mittags 12 Uhr in unſerem 
eſchäftshauſe hierſelbſt immer Nr. 1 ſtatt. 
Der Zuſchlag erfolgt innerhalb längſtens 3 
Wochen nach ſtattgehabtem Termin. Be⸗ 
ſondere Antworten werden nur gegen Ein⸗ 
ſendung des Poſtportobetrages gegeben. 
Allenſtein den 1. Februar 18 


90. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Gründlichen 


Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 
J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 
ache 49 iſt eine möbl. Wohn., die bis 
Es jetzt vom Herrn Lieutenant Rampoldt 
bewohnt wird, vom 1. März zu vermiethen. 
Des bisherige Amtsbureau, zu ſedem 
Geſchäft ſich eignend, von gleich zu 
vermiethen. 
F. Radeck, Schloſſermſtr., Mocker. 


3 nebit 2 Stuben, jowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 

öbl. Zim. mit Kab. u. Burſcheng. part. 
zu vermiethen Bankſtraße 469. 

W̃ von 4 Zimm. und 

1 ohnung Zubehör von ſofort 


oder per 1. April zu vermiethen 
Georg Voss, Baderſtraße. 


u verm. J. Autenrieb, 

1 Wohnung Soppernituäftt. 209. 

Im. Zim. zu verm. Gerberitr. 287, part. 

j 4 Stuben, Entree, 

1 Wohnung helle Küche u. Zubeh. 

billig zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 
Nr. 34850, Theodor Rupinskl. 


Ueberall vorräthig. 


zes- Ausverkauf == 


von zurückgesetzten Haus- und Küchengeräthen und diverſen 
anderen Eiſenwaaren, insbeſondere blau, weiß und grau emaillirten 
Kochgeſchirren, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


verſendet Anweiſung zur Rettung von Trunkſucht, 
mit auch ohne Vorwiſſen. 


Porto zu erſparen, empfiehlt es ſich, alle Klaſſen voraus zu bezahlen. 


Robert Schröder, Berlin W 8, Taubenſtr. 20, 


Dietrich & Sohn. 


M. Falkenberg, Berlin, 


Dresdnerſtr. 78. — Viele Hunderte, auch gerichtlich 
gepr. Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe. 


Baare Geldgewinne über 27400 000 Mk. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Imal 600 000 Mk., 
5mal 300 000 Mk., 6mal 200 000 Mk., 6mal 150 000 Mk., 16mal 
100 000 Mk., 30mal 50 000 Mk., 15mal 40 000 Mk., 20mal 30 000 Mk., 
36mal 25000 Mk., 80mal 20000 Mk., 200mal 10000 Mk. ꝛc. 
Originalloſe 1. Kl. ¼ a 62 Mk., ½ a 31 Mk., ½ a 16 Mk., ½ a 8 Mk.; 
für alle 4 Klaſſen / a 210, ½ a 105, ½ a 53, ½ a 26½ Mk. 

Antheile ½ a 21,20 Mk., ½ a 10,60 Mk., ½% a 5,30 Mk., ½% a 2,70 Mk., 
½ A 1,35 Mk.; für alle 4 Klaſſen % a 105 Mk., / a 53 Mk., % a 26%, ME, 


3mal 500 000 Mk., 3mal 400 000 


19 Pf. 
Petroleum! 


klar und geruchlos, von heute ab 
pro Liter 19 Pf. 
Aeußerſt ſtarker 


Brennſpiritus 
pro Liter 30 Pf. 


ff. Eſſigſprit 
pro Air 1 giprit billiger. 
Die Drogenhandlung zu Mocker. 


Berzmanns 


Karbol - Wheerichwefel- Kxeife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine 
blendendweiße Er Vorräthig à Stück 
25 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


r Strohhüte SE 


zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden angenommen. Federn werden ge⸗ 
waſchen und gefärbt. 

Ludwig Leiser. 


Ein gutes Pianind 


billig zu verk. Schillerſtr. 429, 3 Tr. 


Ein neues Billard, 


eichen, mit allem Zubehör, für 600 Mark 
verkäuflich. Offerten unt. A. Z. poſtlagernd 
Thorn 3. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Zwei Lehrlinge 

verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 

Die Wohnung memesverſtorbenen annes, 
des Rechtsanwalts Priebe, iſt vom 1. 

April cr. zu vermiethen. 

Sophie Priebe, Windſtraße Nr. 165, 1. Et. 


Parterre-Wohnung. 


1 Zimmer nebſt Kabinet von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Näh. in der Exp. d. Ztg. 
— — —— 008 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 
zu vermiethen. G. Soppart. 
ein möbl. Zimmer und Rab. vom 1. Febr. 
zu vermiethen Culmerſtr. 319. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 174. 
egen Verſetzung des Herrn Pr. Meut. 
Waas iſt die 1. Etage Bromb. Vorſt., 
Schulſtr. 137, nebſt Zub. von ſof. z. verm., 
desgl. find vom 1. April n. J. Wohnungen 
von 6—12 Zimmern nebſt Zub. zu verm. 
Chr. Sand. 
ä . ͤ—— RE ER 
1 herrſchaftliche Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
ie 2. Etage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 


Im. im u. Rab. I Trp. n. b. Neuftadt 145. 


Vem 1. April iſt eine herrſch. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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